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Deutschland.
Ewarbrücken, 5. Juni . Am Sonntag fand hier unter Teil¬

te von 60 bis 70 000 Personen ans allen Gegenden des
««irgebiets und der angrenzenden Gebiete der erste saarlän-
M Katholikentag statt . Die Kundgebung kann als ein ge-
Mger Beweis der deutschen Gesinnung der saarländischen
Moliken angesehen werden , die u . a . durch die Wer bekunden
vollen daß sie in alter Treue beim Bistum Trier zu bleiben
M nicht dem Bistum Metz angeschlossen zu sein wünschen.

Köln, 5 Juni . Die drei verhafteten Kruppdirektorcn wur¬
den in das Gefängnis von Zweibrücken überführt. — Die
Srheinlandkommission hat bisher im besetzten Gebiet über 600
Mimgen verboten.

Berlin, 5. Juni . Der Bildnngsausschutz des Reichstags
setzte gestern die Beratung des Reichsschulgesetzes bei den Be¬
kenntnisschulenfort . Nach längerer Anssprache wurde folgende
Fassung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und der
Kommunisten angenommen : „Die Bekenntnisschulen sind ent¬
weder evangelische, katholische oder jüdische Volksschulen und
als solche zu bezeichnen. Volksschulen anderer Bekenntnisse
sind zulässig, wenn zur gemeinschaftlichen «Pflege des Bekennt¬
nisses eine Körperschaft des öffentlichen Rechts besteht oder er¬
richtet wird." Hierauf letzte erneut eine Anssprache über das
Wesen des Unterrichts im Geiste der betreffenden Bekenntnisse
ein. Sie wurde jedoch «bald auf Mittwoch vertagt.

Die Sommertagung der Deutschen Demokratischen Partei.
Reutlingen, 4. Juni . Unter zahlreicher Beteiligung , be¬

sonders«auch von Stuttgart , hielt die D . Demokr . Partei Würt¬
tembergs gestern hier ihre Sommertagung . Vormittags trat
der Landesausschuß zu einer Sitzung zusammen , in der nach
Begrüßungsworten des Abg . Schees,  Finanzministrr Dr.
Schall über die Verhandlungen des Auswärtigen Ausschus¬
ses in Berlin , denen er als Vertreter der württ . Regierung
anwohnte, berichtete und außerdem unsere außenpolitische Lage
behandelte. Ihm schloß sich Abg . Schees mit interessanten
Ausführungen über die gerade gegenwärtig aktuelle politische
Lage in Württemberg an , behandelte die Regierungskrise , die
Wucherbekämpfung, «Steuer - und Wirtschaftsfragen usw. Er¬
gänzt «wurden seine Ausführungen durch Staatspräsident Dr.
v. Hieb  er . Eine lebhafte Anssprache schloß sich an die Re¬
ferate an.

Zkachmittags fand auf dem städt . Gestplatz dem Markwasen,
mit seinem herrlichen Eichenbestand , eine große öffentliche Ver¬
sammlung statt, die einen starken Besuch aufzuweisen hafte.
Erster Redner war der 1. Vorsitzende der Partei , Geh . Hofrat
Dr. Bruck mann.  Er forderte die Versammlung auf , ge¬
rade in den Tagen schwerster Not erst recht einzustehen für die
Heimat, ganz anfzugehen in der Liebe für das Vaterland . Die
Gedanken gehörten heute vor allem der Brüder an Rhein und
Ruhr, die Partei erhebe lauten Protest gegen die Schandtaten
kr Franzosen. Wir könnten nur durch die schwere Zeit hin¬
durchkommen, wenn das deutsche Volk sein höchstes Gut , die
Einheit, bewahre . Dafür trete auch die Demokratie mit allen
ihren Kräften ein. «Solange die auswärtigen ^Aufgaben nicht
gelöst, könne keine andere Regierung dem deutschen Volke etwas
ksseres bieten. Das Volk mit dem Geist des Staatsgedankens
ju erfüllen, sei Aufgabe der Demokratie . Wir hätten heute alle
nur eine Aufgabe , das Reich zu stützen nnt aller Kraft , einzurre-
len für ein freies und mit der Zeit auch wieder starres Deutsch¬
land. Wir müßten deutsche Art , deutsches Wollen und deut¬
sches Fühlen in unserem Volke Pflegen . Die Versammlung sang
öann das Deutschlandlied . — Abg . Emil Roth  entbot nun
kn Versammelten im Namen der Reutlinger Demokraten herzr
Iichen Willkommengruß . Feste zu feiern , sei erst wieder möglich
Ann einmal der letzte Feind deutschen Boden verlassen habe-
Ae schweren Opfer , die wir heute zu bringen hätten , müßten
ms auch wieder die Freiheit bescheren. Me Demokratie sei
«ute der einzige Rettungsanker für die Freiheit . Mit starkem
«stall begrüßt , trat nunmehr Pfarrer Korell  ans Redner-
vult. Es tue uns heute dringend not , von großen Dingen zu
Wen, da wir in «Gefahr seien, uns in Kleinigkeiten zu ver-
krcn. Was wir Deutsche erst wieder zu lernen hätten , sei,
ktz es keine Weltgeschichte ohne Gott gebe. Ohne sein Ein¬
igen werde kein «Heller Tag mehr für uns kommen. Zu die-
im Glauben müßten «wir uns «bekennen . Es gehe keinem Volke

Las sich von seinem Vaterlande trenne . Die Heimat Le-
kute für das deutsche Volk die Freiheit , die das Salz der Na-
M sei. Volksnot ist erst, «wenn man sich nicht mehr zu seinem
Autjchtmn bekennen kann . In Ehrfurcht müßten wir der
»arnner wie Krupp u . a . gedenken. Die Welt werde eines Ta-
M feststellen, das Deutschland Versäumnisse , Frankreich aber
zMrechen begangen habe . Ein Volk könne nur wahrhaft
glücklich sein, wenn es in Freiheit lebe.

» «», Aach den eindrucksvollen Worten des Redners nahm
I t ^ aatspräfident Dr . v . Hieb er  das Wort . Kein Fest gelte

N W stürm sondern ernst und gefaßt die Gedanken für unser
Ek und Vaterland zu sammeln . Kein materielles Opfer
Mte uns zu groß fein , um «wieder zu «Freiheit und Wohlstand

- -^.mmen. Das sollte für alle Parteien gelten . Der Staats-
der Ailbelbtkjl rMdent streifte dann kurz die «württ . Regierungskrise . Ter

Mosel im Kabinett habe zu einer Krise geführt , in ver inan
Bitten drinnen stehe. Solche .Fälle kämen nicht nur im

^eich, wndern auch in den Ländern vor . An dieser Tntwick-
«n aber nicht der Parlamentarismus schuld. Man solle

"Führern Las Vertrauen schenken, das sie verdienten . Das
Mtt vom Kampf um die Futterkrippe sei ein recht bitteres,

man besser lassen sollte. Was vielen beneidenswert er-
möge, sei oft auch mit schweren Sorgen belastet . Das

-.,^ wHman mit Politischem, sittlichem Ernst und Verantwor-
ngsgesuhl dort an seine Aufgabe herangeht , sollte auch auf

eite anerkannt werden . Wenn man dort mehr ma-
«Iches Verständnis aufbringcn würde , wäre man schon ,oci-
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ter . Der nationale Gedanke sei heute mit dem Demokratischen
auks engste verschwistert. Oft seien nur gesellschaftlicheVor¬
urteile die Quelle der Antipathie gegen die Demokratie. Es
gebe keinen Politischen, tragfähigen Willen ohne staatliche Macht.
Auch das größte Ideal müsse an der Machtlosigkeit des Staa¬
tes zerbrechen. Vor allem stehe als Ziel ein neues Deutschland
in einem neuen Europa . Dort werde es den Platz einnehmen,
der ihm kraft seiner Leistung und seiner Bedeutung gebühre.
Dieses Deutschland werde aufgebaut sein in demokrarischem
Sinne , zwar nicht in engem parteipolitischem Begriff. Ter
Wog zu dieser Zukunft werde ein langer sein, voll Entsagung
und Kampf, Zoll für Zoll müssen erst neu aufgebant werden.
Aber man gebe die Hoffnung nicht auf. Das Zusammensein in
Reutlingen solle in der Hoffnung bestärken, daß Deutschland
einst «wieder frei und stolz sein' werde. Dafür arbeite und dar¬
auf hoffe man. Dann werde man auch wieder einig sein. In
dieser Hoffnung grüßen «wir alle unser ganzes deutsches Vater¬
land. — Mit einein Hoch auf Deutschland schloß die Tagung.

Die Presse zmn Wechsel im Staatsministerium.

Das Stuttgarter Neue Tagblatt schreibt u. a . : Nicht weil
die Koalitionsparteien sich geweigert hätten der Sozialdemo¬
kratie den gebührenden Einfluß auf die Regierung zu geben,
sondern weil — ganz konkret gesprochen — der Sozialdemokra¬
tie nicht das Innenministerium überlassen wurde , ist sie ausge-
schieden. Zur Verstärkung des sozialdemokratischen Gewichts
in der Regierung auf anderem Wege war sowohl Zentrum als
Demokratie bereit . Es finden sich in Len Pressebesprechungen
mehrfach Hinweise auf einen Ueberanteil der Demokratie an
den Regierungssitzen . Es ist durchaus unzutreffend , daß die
DDP . ihrer Stimmenzahl nach nicht auf zwei Mimsterposten
Anspruch machen kann , «wenn die Sozialdemokratie nur einen
innehat . Aber glaubt jemand , diese wäre damit zufrieden ge¬
wesen, «wenn die Demokratie sich entschlossen hätte , den Finanz¬
minister Dr . «Schall zum zweiten Male zu opfern ? Me Sozi¬
aldemokratie wonre ia gerade ein Politisch bedeutsames Mini
sterium , «was bekanntlich das Finanzministerium keineswegs
ist. Oder sollte der demokratische Inhaber des zweiten nich¬
tigen Ministeriums , Kultminister Dr . Hieber , zurncktreten , um
einem sozialdemokratischen Nachfolger Platz zu machen? Und
welchem etwa ? Es ist also nichts anderes als eine Verschlei¬
erung , wenn in den sozialdemokratischen und zentrumspartei¬
lichen Pressen Andeutungen darüber gemacht Werüew die bösen
Demokraten haben ans ihr unverdientes Mehr an Sitzen nicht
verzichten wollen . Es macht einen gewissen tragikomischen
Eindruck , sehen zu müssen, mit welchen Schwierigkeiten dis Par¬
lamentarische Regierungsform zu kämpfen «hat . Es sind Kinder¬
krankheiten , «was man hier erlebt , entstanden aus dem Alange!
an parlamentarischer Tradition und auch aus dem Mangel an
entsprechend vorgebilüeten Führerpersönlichkeften . Schwierig¬
keiten, mit Lenen heutzutage jede Regierung zu kämpfen hat,
wie immer sie zusammengesetzt sein möge . Es wird auch ein¬
mal eine Zeit kommen, da die Maschine reibungsloser und ge¬
räuschloser läuft . Inzwischen muß man lernen , die Dinge kühl
und nüchtern anzusehen und sich immer vor Augen zu halten:
eine Regierung ist dazu da, «die Geschäfte des Volkes und des
Landes zu führen und «so zu führen , wie es für die Allgemein¬
heit am zuträglichsten ist. Vielleicht lernt man dann auch Par-
teistlmmungen und Propagandarücksichten die Einschätzung zu¬
zuerkennen , die ihnen im Verhältnis zu jener Hauptaufgabe
gebührt.

Der „Vorwärts " schreibt zum württembergischen Regie¬
rungswechsel unter der Ueberschrift : Die Sozialdemokraten in
Württemberg aus der Regierung verdrängt : „Der würrtem-
bergische «Staatspräsident und Kultusminister Hiober (Dem .)
hat den bisherigen Justizminister Bolz zum Minister des In¬
nern und den Kanzleidirektor Beherle , den Führer der würt-
tcmbcrgischen Zentrumspartei , zum Justizminister ernannt.
Anläßlich dieses «Schrittes , der gegen den Willen der sozial¬
demokratischen Landkagsfraktton erfolgte , hat unsere Fraktion
beschlossen, aus der «Regierung auszutreten , da ihr nicht der¬
jenige Einfluß eingeräumt werden sollte, der ihr auf Grund
der Jrakttonsstärke znkommt . Zwischen den württembergischen
Regierungsparteien : Zentrum , Demokraten und Sozialdemo¬
kraten schwebten seit dem Tod des Innenministers Graf (Ztr .)
Besprechungen über die Neubesetzung des verwaisten Ministe¬
riums . Diese Besprechungen führten nicht zu einem Ergebnis,
weshalb der Staatspräsident über den Kopf der «Sozialdemo¬
kratische Partei hinweg den Justizminister Bolz zum Innen¬
minister ernannte . Me Schuld für den ergebnislosen Verlauf
«der Beratungen trifft ausschließlich die bürgerlichen Parteien.
Die sozialdemokratische Fraktion hat 27 Mitglieder , während
das Zentrum nur 23 und die Demokraten nur 15 Abgeordnete
haben . Beide bürgerlichen Parteien besitzen trotz ihrer geringe¬
re Abgeordnetenzahl zusammen vier Minifterposten und Len
des «Staatspräsidenten , während die Sozialdemokratie nur das
Arbeitsministerium innchatte . In den Verhandlungen haben
sowohl das Zentrum wie die Demokraten die «Forderung unserer
Fraktion als berechtigt anerkannt , sich aber dennoch geweigert,
ihr in der Praxis Rechnung zu tragen . Der Austritt der So¬
zialdemokratie aus der Regierung ist gleichbedeutend mit der
Entziehung der Unterstützung durch die sozialdemokratische
Fraktion für das jetzige Kabinett . Auch durch Hinzuziehung
der Deutschen Volkspartei , die nur vier Abgeordnete zählt , ist
eine parlamentarische Mehrheit nicht zu erreichen . Wollen
Zentrum und Demokraten mit einer Parlamentarischen Mehr¬
heit regieren , dann müssen sie sich entweder der Hissen der
Deutschnationalen bedienen , oder aber den Wünschen der Sozi¬
aldemokratie Rechnung tragen und ihr , entsprechend ihrer
Fraktionsstärke , die berechtigten Zugeständnisse machen.

Hochv errats Prozeß Fuchs-Bkachhaus.
München, 5. Juni . In der weiteren Vernehmung im

Hochverratsprozeß gegen Professor Juchs und Genossen wur - «

den vor allem die Beziehungen beleuchtet, die der Angeklagte
zu «verschiedenen Persönlichkeiten gehabt hat . Es handelt sich
um die Zeugen Major Mahr , Kapitänleutnant Kantter , Fried¬
mann , Regierungsbaumeister Schäfer und um den Mitange¬
klagten Munk . Fuchs bestritt alle ihn belastenden Zeugenaus¬
sagen und erzählte , daß eine schwarze Liste «bestände, die 100
Namen enthalten «solle. Diese Personen , unter denen sich auch
Dr . Heim befinde , sollen von hitlerischer Seite „erledigt " wer¬
den. Um alle diese progromartigen Dinge abzuwenden , habe
er seine Aktion geplant . Weiter wurden in der Vernehmung
die Notverordnung , «das Rundtelegramm und der Aufruf be¬
sprochen, drei Schriftstücke, die Professor Fuchs für das Gelin¬
gen seines Planes ausgearbcitet hatte . Auch hier gab es Wi¬
dersprüche aus Widersprüche . Als Tatsache der Nachmittags-
Vernehmung kann man noch festhalten , daß Richert , der fran¬
zösische Agent , tm Juli 1922 Professor Fuchs abermals 1200 000
Mark gegeben hat . Nach dem eigenen Geständnis von Profes¬
sor Fuchs hat er in zwei Jahren 100 Millionen Mark für seine
Aktion erhalten , davon allein 74 Millionen Mark aus französi¬
schen Quellen.

Die „Fahrkunst" der französischen Eisenbahner
wird «beleuchtet durch eine Zusammenstellung der bekannt ge¬
wordenen Eisenbahnunfälle . Danach sind im Mai entgleist : 17
Kohlenzüge , 15 Personenzüge , darunter drei Schnellzüge und
ein Militärzug , sechs Leerzüge und zwei Lokomotiven ; außer¬
dem sind fünf Lokomotiven explodiert . Insgesamt waren im
Mai nach den bei den «deutschen «Stellen vorliegenden Nachrich¬
ten wenigstens 62 Unfälle zu verzeichnen.

Eine Satire auf Herrn Tartarin Degoulte.
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht der Rheinische Be¬

obachter folgende köstliche Geschichte: Im besetzten Gebiet wur¬
den von deutscher «Seite Bekanntmachungen in deutscher und
französischer Sprache neben die Bekcmntmachungen der Fran¬
zosen geklebt und treu von den französischen Posten bewacht,
oftne daß sie oen frommen Betrug merkten . Eine derselben
lautet : Es ist streng verboten : 1. Mutsche zu beschimpfen, z«u
schmähen oder zu belästigen . 2. Mutsche zu schlagen, zu treten
oder sie mit der Waffe zu bedrohen , denn sie sind wehrlos . 3.
Ueber Deutsche Lügen zu verbreiten . 4. Wohnungen , «Schulen,
Hallen oder sonstige Räume in Anspruch zu nehmen , zu be¬
schmutzen oder zu beschädigen. 5. Eigentum von deutschen Pri¬
vaten , Gemeinden oder des deutschen Staates , besonders der
Post , der Telegraphie , der Telephonie , der Schiffahrt oder der
Eisenbahn zu benutzen oder gar zu zerstören . 6. Eßwaren und
sonstige Gebrauchsgegcnstände zu kaufen, zu requirieren , zu
stehlen oder sonstige Erpressungen auszuüben . Zuwiderhan¬
delnde müssen streng bestraft Wörden, denn sonst wären wir be¬
waffnete Wegelagerer . Wir Franzosen marschieren an der
Spitze aller Kulturen , wir Franzosen wollen keine Brutalitä¬
ten , keine Ungerechtigkeit , keine Unmenschlichkeiten, kein Un¬
recht begehen . Wir Franzosen sind mit den Belgiern zu Un¬
recht in dieses friedlich arbeitende und unbewaffnete Land ein-
gebrochen und müssen zusehen, daß wir in Ehren wieder her¬
auskommen . Me Deutschen haben einen mehr wie guten Er¬
füllungswillen gezeigt und bereits über 44 Milliarden Goldmark
gezahtt . ^ Mg outte. __

Ausland
Paris , 5. Juni . Bei dem Vertrauensvotum für Poincare

haben in der französischen Kammer nur 75 mit Nein gestimmt.
60 blieben unentschieden und 481 haben sich mit seiner Raub¬
politik an der Ruhr einverstanden erklärt . Unter den 481
Freunden Poincares befand sich die Mehrheit der «Sozialisten,
deren Vertreter noch eine knappe Woche vorher in Hamburg
auf dem Internationalen Sozialistenkongreh gegen den Impe¬
rialismus eine große Verdammungsentschließung mit gebilligt
hatten.

Loucheur für Verständigung.
Loucheur hielt in Maubenge eine Rede , in der er sich mit

der Außenpolitik «Frankreichs beschäftigte- Er ist davon über¬
zeugt , daß trotz der Sabotageakte der Deutschen Frankreich
ehrenvoll aich der Rnhraffäre hervorgehen und Nutzen daraus
ziehen werde . Frankreich werde ball » das Ruhrgebiet ver¬
lassen, da Deutschland durch die Besetzung sehr geschädigt >ei.
Er werde die Regierung nicht diskreditieren . Was er aber
wünsche, sei, daß man sich mit den Alliierten verständige . Ae
erste Frage , die zu regeln sei, sei die der alliierten Schulden.
Was die deutsche Schuld anbetreffe , so könne sie nicht geringer
sein als der Betrag , der erforderlich sei, um die ehemaligen
Kampfzonen «wieder in Stand zu setzen. Loucheur spricht sich
dann wiederum für die Schaffung einer „entpreußten " Zone
aus , in der die Eisenbahnen unter alliierte Kontrolle gestellt
werden sollen.

Ei« belgischer Vorschlag zur Regelung seiner Schulden a«
Amerika.

Wie in New -Dork verlautet , hat «die belgische lllegiernng
der amerikanischen vorgeschlagen , ihre «Schulden an Amerika ans
der gleichen Grundlage wie die englischen «Schulden zu konsoli¬
dieren . Belgien wünscht, daß die Rückzahlung der Schulden auf
62 Jahre verteilt wird.

Lord Ceeils Garantieplan ernent vor dem Völkerbundsrat.
Genf , 5. Juni . In der gemischten AbrüstungskPnmi ' sivn

des Völkerbunds , die gestern ihre Beratungen über den Lc-cil-
schen siiarantiepakt -Entwirrf und einen französischen Gegen¬
vorschlag eröffnete , forderte Lord Robert Cecil Oefsentlichkeit
der Debatte . Mr Antrag wurde mit 12 gegen 7 «Stimmen ab¬
gelehnt . — Nach einer Pariser Drahtung bestätigt es sich, daß
England die Frage der deutschen Abrüstung aufs neue in der
Botschafterkonferenz aufgerollt hat . In Pariser politischen
Kreisen bringe man dieses Vorgehen mit «dem Wunsche Eng¬
lands , die Sicherheitsfrage mit der Reparationsfrage zu ver¬
binden , in Zusammenhang.



Aus Stadt , Bezirk und Umgebung»
Neuenbürg, 6. Juni . (Uebevwacht die Heustöcke!) Alljähr¬

lich hört man, Laß diesem oder jenem Landwirt infolge Selbst¬
entzündung des Heus das Gehöft abgebrannt ist. Es ist er¬
wiesen, daß die Gefahr des Selbsterrtzündens umso größer ist,
je mehr Heu in kurzer Zeit auf den Stock kommt oder Wenn
das Heu in nicht ganz einwandfreiem trockenem Zustand einge¬
bracht werden muß. Auch kommt es vor. Laß sich der Stock
zwar nicht selbst entzündet, aber infolge der starken Gärungs¬
hitze im Henstock das Heu gebräunt wird oder verkohlt. Durch
zweckmäßige Anlegung des Heustockes, durch Einlagen von
Strohbündeln und durch Einstreuen von Viehsalz in stark ver¬
regnetes Futter kann die Gefahr bedeutend vermindert werden.
Trotz dieser Vorsichtsmaßregeln ist aber der Landwirt nie ganz
sicher, ob der Heustock sich nicht zu stark erhitzt. Ein sicheres
Mittel , um die Temperatur des Heustockes zu ermitteln und
ihn unter beständiger Kontrolle zu halten, ist die Anwendung
des Heustockthevmometers.

»-»>Feldrennach, 4. Juni . An? gestrigen Sonntag war das
große Sängerfest in Althengstett bei Calw, das auch von den
Fildern und vom Nkagold- und Enztal her sehr stark besucht
war . Am Gefangswettstrcit vormittags nahmen 11 Gauver¬
eine und 26 Gastvereine teil, 21 Vereine im einfachen, 14 im
gehobenen Volksgesang und 2 im Kunstgesang. Vom Bezirk
Neuenbürg beteiligten sich mit folgendem Ergebnis am ein¬
fachen Volksgesang: Eintracht Langenbrand  37 Pkt.,
2f .; Germania Schömberg  58 »Pkt-, Id .; Eintracht
Pfinzweiler  56 Pkt ., 1e.; Sängerbund Gräfen-
hausen  62 Pkt ., 1b .; am gehobenen Volksgesang: Otten¬
hausen , Liederkranz,  52 Pkt ., 2a .; Feldrennach,
Liederkranz,  61 Pkt ., 1a . Die höchste Punktzahl (erreicht
im einfachen Volksgesang) 63, und damit einen la -Preis mit
Fahnenkranz, errang sich der Vereinigte Männcrchor Mona-
kam-Unterhaugstett, 28 Sänger . Ihm folgten: Sängerbund
Gräsenhausen, 55 Sänger , 62 Pkt ., Liederkranz Feldrennach,
40 Sänger , 61 Punkte , Liederkranz Döffingen, 32 Sänger , 61
Pkt . ufw. 2 Vereine im Kunstgesang konnten je nur 53 Punkte
erreichen. Im Festzug waren über 40 Vereine und Fahnen
vertreten . Auf dem geräumigen Festplatz kamen nachmittags
eine große Reihe Ehrengesänge hübsch zum Bortrag . Der Lie¬
derkranz Feldrennach darf den 3. 6. 23 als einen Ehrentag bu¬
chen; ist er doch der bedeutendste Markstein in seiner Geschichte.
In jahrzehntelanger Arbeit, unter einer Reihe von Vorständen
und Dirigenten , hat der Verein nach Ueberwindung von aller¬
lei Schwierigkeiten, insbesondere technischer und finanzieller
Natur , sich in den letzten Jahren fest und sicher emporgeschwun¬
gen und erreicht: Den la -Preis im einfachen Bolksgesang in
Schömberg im Sommer 22 und nun den 1a-Preis gestern im
gehobenen Volksgesang in Althengstett mit Brüggemanns Hei¬
matfrühling . Von 64 erreichbaren Punkten wurden dem Lie¬
derkranz Feldrennach 61 Punkte gewertet, die Schwierigkeit des
Preisliedes mit 8. Eine leichte Schüchternheit im 1. Vers hat
ihm wohl das heiß ersehnte Kränzchen entgehen lasten. — An
dem reichen und ehrenvollen Erfolg hat neben der wackeren
Sängerschar (u. a. Cramer , Büchert, Mitschele etc.) besonderen
Anteil der gewandte Vorstand Hermann Großmann und vor
allem der unermüdliche, tatkräftige und zielbewußte Dirigent,
unser allverehrter Hauptlehrer Bosch. — Und mm steht unser
Liederkranz an den Stufen des Kunstgesanges. Will auch in
diesem der viel erprobte Verein gut bestehen, so muß die ganze
sangeskundige Mannschaft sich fest um die preisgekrönte Fahne
scharen. Einigkeit macht stark! Zu -weiteren Erfolgen ein
herzliches: Glückauf.

Schömberg, 5. Juni . Der Gesangverein Germania -Schöm¬
berg hat am Sonntag , den 3. Juni , beim Sängerfest (Westgau-
Sängerbund ) Althengstett OA. Calw im Außen-Gau -Singen
einen 1 d-Preis mit 58 Punkten unter sehr starker Konkurrenz >
errungen ; als Ehrengabe einen schönen Pokal.

Württemberg.
Stuttgart , 5. Juni. (Verbrecherjagd.) Eine aufregende

Verbrecherjagd spielte sich in den gestrigen Morgenstunden
auf dem Dache eines Hauses der Metzstraße ab. Die Kri¬
minalpolizei hatte besondere Gründe zu einem unvermuteten
Frühbesuch, in dem der Polizei wohlbekannten Hause. Der
kontrollierende Beamte hatte, Zwischenfälle voraussehend, zu
seiner Unterstützung drei Polizeiwachtmeisterzugezogen. Das
Resultat der Kontrolle war überraschend. In einer Dach¬
kammer hielten sich der seit 11. Mai aus der Strafanstalt
Hohenasperg entwichene Zuchthausgefangene Karl Würtele

Nach Waterloo
Eine Bauerngeschichte aus dem Ta«n«S

von Fritz Ritzet . (26

Und er war nach Portsmouth in das Hospital gekommen.
Auch erholte er sich wieder, jedoch unendlich langsam, so daß
fast drei Monate vergingen, ehe er das Best verlassen durfte-
Ein Schaten seines früheren Selbst schlich er durch die weiten
Säle , durch den sich schon herbstlich färbenden Garten des
Krankenhauses und er erharrte mit fieberhafter Sehnsucht dis
Stunde , in welcher er wieder mit einem Schiff nach Deutsch¬
land befördert würde. Infolge seiner Verwundung an der
rechten Schulter vermochte er nicht zu schreiben und den
Seinen Nachricht zu geben, daß er noch lebe, und durch einen
anderen den Brief schreiben zv lassen, ging aus dem Grunde
nicht an, als er kein Wort von der fremden Sprache ver¬
stand und sein Gönner , der Sachse, aus dem Hospitalschiff ver¬
blieben war . Als er endlich vollständig genesen war , ver¬
hinderten schwere Herbststürme das Auslaufen der Schiffe,
so daß wieder fast zwei Monate vergingen, ohne daß seine
brennende Sehnsucht nach der Heimat, nach Weib und Kind
befriedigt wurde. Endlich sollte die Stunde der Erlösung für
ihn schlagen. An einem der nächsten Tage stach die
britische Korvette „Thetis " in See zur Fahrt nach dem
Kontinent, und sollte mit dieser Gelegenheit Heinrich nach
Deutschland zurückbefördert werden.

Der Arme hoffte und freute sich vergebens. Einige Tage
vor der Abreise, als Heinrich im Fieber der Erwartung nach
dem Hafen gegangen war , um das stattliche Kriegsichisf zu
bewundern , welches ihn nach seiner geliebten Heimat bringen
sollte, wurde er bei der Rückkehr von Werbern gewaltsam
zum Seedienst gepreßt und trotz seiner verzweifelten Gegen¬
wehr aus eine noch an demselben Abend nach Ostindien aus¬
laufende Fregatte gebracht. Bei dem großen Mangel an
Matrosen machten die Kapitäne der damaligen Zeit bei der
Heusrung ihrer Mannschaften nicht viel Federlesens; jedem
kräftigen jungen Dlann in den Hafenstädten drohte die Gefahr,

aus Wangen und der mit Stadtverbot belegte Taglöhner
Heinrich Seemann von Stuttgart auf, die beide, nachdem
die Türe gewaltsam aufgesprengt worden war, nur mit Hemd
und Hose bekleidet, durch eine Dachlucke auf das steil ab¬
fallende Dach flüchteten und sich dort hinter einem Schorn¬
stein verbargen. Während Seemann noch auf dem Dache
ergriffen werden konnte, sprang Würtele vom Dache in ein
offenstehendes Treppenfenster des etwa 3 Mir. entfernt lie¬
genden Nebenhauses ab, wurde aber von den Beamten auf
der Straße festgenommen. Der Vorfall hatte einen größeren
Personenauflauf zur Folge. Die zwei Ausbrecher und mehrere
andere gleichzeitig festgenommenen Personen mußten mit
einem Gefangenenwagen abtransportiert werden. Den Ge¬
nannten ist bis jetzt ein Einbruch in einem Uhrenladen in
Heidenheim nachgewiesen. Teile der erbeuteten Sachen sind
wieder beigebracht.

Stuttgart, 5. Juni. (Die wöchentliche Fleischpreiser¬
höhung.) Die Metzger-Innung hat die Fleischpreise vom
Freitag an wiederum erhöht. Es kostet: Ochsen- und Rind¬
fleisch1. 8800 (bisher 8000), Rindfleisch2. 7900—8100
(7000—7200), Kuhfleisch1. 6600—6800 (5400—5600),
2. 4600—4800 (5400- 5600), Kalbfleisch 8200 (7600),
Schweinefleisch 8600 (8000), Hammelfleisch 7400—7500
(7000—7100), Schaffleisch 5500- 5700 (5300—5500) Mark.

Neckarwestheim O/A. Besigheim, 5. Juni. (Todesopfer
durch künstliche Düngemittel.) In ganz kurzer Zeit mußten
zwei hiesige Einwohner durch Unvorsichtigkeit beim Aus¬
streuen künstlichen Düngers ihr Leben lassen. Die Ehefrau
des Landwirts Zierle hatte beim Felgen eine kleine Verletzung
im Gesicht außer Acht gelassen. Sie kam den Pflanzen zu
nahe und obgleich ärztliche Hilfe sofort zur Stelle war, mußte
die junge Frau ihr Leben lassen. Der andere Fall betrifft
den̂ LandwirtG. Zierle. Er hatte eine ganz kleine Ver¬
letzung am Finger, streute Kunstdünger aus und in ganz
kurzer Zeit entzündete sich der Finger. Es trat Fieber ein
und der Kranke mußte ins Heilbronner Krankenhaus über¬
geführt werden. Trotz aller angewandten Mittel konnte auch
er nicht am Leben erhalten werden.

Reutlingen, 5. Juni. (Untreue.) Der Reisevertreter
einer hiesigen Firma setzte für'sich Schreib- und Druckpapiere,
Kartons, Briefhüllenu. dergl. ab und schädigte dadurch die
Firma um namhafte Beträge. Er wurde verhaftet und ins
Amtsgerichtsgefängniseingetiefert.

Ravensburg, 5. Juni. (Vaterlandsverräter.) Vor
einigen Tagen wurde der von den Revolutionszeiten her be¬
kannte Kommunist, Kaufmann Metzger, früher als Buchhalter
bei einer hiesigen Firma angeftellt, verhaftet. Wie die
„Oberschwäb. Volksztg.* hört, soll Metzger mit den Franzosen
in schriftlichem Verkehr gestanden und sich zur Arbeitsleistung
bei ihnen angeboten haben.

Wurzach, 5. Juni. (Diebstahl.) Ein 16 Jahre alter
Dienstbube bei einem Oekonomen in Albers stahl, während
die Hausbewohner in der Kirche waren etwa 800OM Mark
und ging flüchtig, wurde aber festgenommen, nachdem er sich
durch größere Ausgaben für Näschereien verdächtig gemacht
hatte.

Crailsheim, 5. Juni. (Futterpreise.) Bei den bis¬
herigen Heu- und Oehmdgrasverkäufen wurden Preise von
2000 bis MM Mark pro Ar erlöst, je nach Lage und Boni¬
tät der Wiesen.

Bade «.
Pforzheim, 5. Juni . In der gestrigen Verätzung der Ver¬

trauensleute der Arbeitnehmer-Organisationen im Schmuckge¬
werbe wurde das über die Lohnerhöhung am Freitag ge¬
schloffene Uebereinkommen der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
Organisationen genehmigt.

Triherg , 5. Juni . Ein Goldsand wurde im Wäfferlewald
gernacht. Kinder, die Holz sammelten, sollen das kostbare Edel¬
metall entdeckt haben und nachher sind noch mehr Leute auf die
Suche gegangen. Es sollen eine größere Anzahl Goldmünzen

mit Gewalt auf ein Schiss gebracht zu werden, wo man es
meisterhaft verstand, durch Hunger und Prügel mit der
neunschwänzigen Katze etwaige Widerstandsgelüste zu bre¬
chen. Auch Heinrich tobt« und raste wie ein Wahnsinniger,
ehe er sich in sein Schicksal ergab ; mit zusammengebisfenen
Zähnen erduldete er die rohesten Mißhandlungen , ohne
sich zu den ihm aufgetragenen Arbeiten zu bequemen, so daß
man ihn in Ketten legte und mit Aushängen an der Raa
bedrohte, falls er seinen Widerstand nicht ausgäbe. Schließ¬
lich fügte er sich in das Unabänderliche und hegte nur die
brennende Begierde, bei irgendeiner sich bietenden Gelegen¬
heit dieser Sklaverei zu entrinnen . Eitles Hoffen! Der
Kapitän kannte seine Leute und vereitelte jeden Versuch der
gepreßten Mattosen , an einem der angelaufeneu Häfen zu
entweichen, einfach dadurch, daß er die Armen während der
Dauer des Aufenthaltes in Ketten legen und in den untersten
Schiffsraum werfen ließ, wo an ein Entkommen nicht zu
denken war.

Jahrelang kreuze die Fregatte in allen Meeren der Welt.
Heinrich hatte sich im Laufs der Zeit zu einem vollendeten
Seemann herangebildet, dessen eifrigstes Bestrebe;: es war.
durch Tüchtigkeit und Diensteifer den Argwohn seiner Vor¬
gesetzten einzuschläfern, denn nur so — erwog er — wurde
ihm mit der Zeit größere Freiheit gelassen und Gelegenheit
gegeben, zu entfliehen. Aber noch lange Zollte seine Geduld
auf die Probe gestellt werden. Erst vier Jahrs .ach seiner An¬
werbung « als die Fregatte notwendiger Reparaturen halbem
an der Ostküste Americas, im Hafen von Philadevhia , ankern
mußte, war das Glück seinen Plänen hold-

Der Kapitän war mit dem ersten Offizier an das Land
gegangen. Der zweite Offizier, der es mit der Bewachung
der Mannschaften nicht so genau nahm, saß in feiner Kajüte,
wo er seinen Aerger über fein erzwungenes Dableiben in
Brandy ertränkte — die Nacht war rabenschwarz — am
Hinterteil des Schiffes lag die kleine Jolle — günstiger konnte
die Gelegenheit zum Entrinnen für Heinrich nie mehr sein.
Gewandt wie eine Katze ließ er sich an einem Tau m die
Jolle niederglsiten, ergriff die Ruder und trieb das kleinej

in deutscher, französischer und italienischer Währung rwa
schon älteren Datums , gefunden worden sein. Dag
wahrscheinlicheinmal von jemand dort vergraben und kam.
von dieser Person nicht mehr geholt werden Nun Ä,
beim Stocken der Schatz, der sich nach dem heutigen
auf viele Millionen beläuft, an die Oefferttlichleit besorg
worden sein. ' ^

Ueberlingen, 5. Juni . Am Donnerstag abend erkln«,», u
16jährige Tochter des in Goldbach wohnenden Universität,
fessors Einenkel Len unterhalb der Heidenhöhlen emvur/t "'

i, um dort besonders schön blühende Nelken zn M
ken, bekam aber dabei das Uobergewicht und stürzte aus cm
Höhe von ungefähr 40 Metern auf die unten vorbeifübn«».

Der Sturz wurde zwar dadurch etwas gemiltz^Landstraße.
daß das Mädchen zuerst auf die TelegrapHendrähte -mii'« ,»'
und dann erst zur Erde fiel; die Verletzung des Rücken,»aÄ
ist aber so schwer, daß am Aufkommen der Verunglückt „
zweifelt wird. ^ ^

Waldshut , 5. Juni . Heute früh 5 Uhr üherfuhr in Klei»
laufenburg ein Güterzug das Haltesignal und stieß aus ein»
im Bahnhof stehenden Güterzug auf. Etiva 10 Wagen ent
gleisten und wurden zum Teil zertrümmert . Die beiden sM,^
ren Maschinen sind vollständig ineinander gefahren aberM
umgestürzt. Ein Zugführer erlitt schwere Kopfverletzung,»
Der Materialschaden ist bedeutend. Da die AufräumungSaM
ten längere Zeit in Anspruch nehmen werden, wird derN-rKii,
durch Umsteigen aufrecht erhalten. "
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Plant die Erstellung mehrerer riesiger Werkhallen für dm,
Bau mehrere Jahre -beansprucht werden u . deren Erstellung dir
gewaltige Summ « von 1 Milliarde Mark erfordern wird.

Die Sprache imedergcwonnen. In Hettstedt gewann d«
Buchbinder Paul Kurze, der vor 17 Jahren infolge rin»
Lähmung stumm wurde, auf wunderbare Weise die Tsu-He
wieder. Er schluckte beim Prüfen von Münzen SäurediiM
bekam einen schweren Hustenanfall und unmittelbar danach
stellte sich das Sprachvermögen wieder ein.

Großschwindel i« Strumpfwaren betreibt seit Monaten ei,
angeblicher Kaufmann Otto Guttmann , -der von uichr-A
Strafbehörden gesucht wird. Zuletzt spielte er den Ehef Kr
Hamburger Niederlassung einer bekannten Newhorker Fi»
Sein letztes Geschäft in Berlin kostete einem Haus, von dwiu
kunstseidene Damenstrümpfe kaufte, 7350 000 Mark. Als ihn
hier der Boden zu heiß wurde, verlegte er seine TätiBnt nach
Chemnitz. Auch von dort ist er jetzt, nachdem er wieder Mi¬
onen erbeutet hat , verschwunden. Man vermutet, daß er mch
Berlin zurückgekehrt ist. Er zahlt stets mit Schecks auf »
National City Bank in Newyork, die es gar nicht gibt. M
Schecks stammen von der großen ungarischen Fälscherb« ,
über deren Treiben und Festnahme -wir seinerzeit berichteten.

Die Verbrechen des „Beurlaubte «". Aus dem Gothaer Ge¬
fängnis ist ein 37jähriger Schwerverbrecher, der Achiirr
Härmstädt, ausgebrochen und entkommen. Er hatte eine Retz
von Verbrechen auf dem Gewissen und u. a . bei seinerU
nahme in München einen Polizeibeamten -durch Schüsse schLei
verletzt. Wegen anderer Verbrechen war er zusammenz« !i
Jahren Zuchthaus verurteilt , aber durch Verfügung des U-
ringischen Justizministeriums auf fünf Jahre aus dem M-
baus beurlaubt worden. In der Zeit seiner BeurlaubungK
Härmstädt nun eine Reihe anderer Einbrüche in Gotha, M
den, Zittau , Chemnitz, Leipzig, Halle und anderen thüringisch»
Städten verübt , so daß er wieder in UntersuchungsWge¬
nommen werden mußte. Nunmehr ist er aus dem Gothaer Un¬
tersuchungsgefängnis ausgebrochen. Es besteht der dm<M
Verdacht, daß er in Leipzig oder einer anderen BGsch»
Großstadt Unterschlupf gefunden hat.

Selbstmord auf dem Scheiterhaufen. Der Salzarbeiter Ki-
dinanü Hlgdky aus Poprad in -der Slowakei beschloß- tzM
unheilbarer Krankheit seinem Loben ein Ende zu machen.
ging tief in -den Wald hinein, schichtete Holzscheite bis zur Lös«
von zwei Meter auf und bedeckte sie mit Reisig. SodannM
dete er den Scheiterhaufen an , setzte sich mitten darauf ms
schoß sich mit einem Revolver in Len Kopf. Er hoffte, kl
seine Leiche verbrennen und so jede Spur seines Selbstmoi«
verwischt würde. Da Las Feuer bald erlosch, verkohltenm
seine Füße , so daß seine Identität festgestellt werden kmü
Hladkh hinterläßt Frau und Kinder.

Die Simploulime durch Bergsturz mtterbrochen. r-
Mailand wird gemeldet: Infolge Unwetters ist durch ciw
Bergrutsch die Simplonlinie unterbrochen worden. Der tW
nationale Zugverkehr ist eingestellt worden. Die im
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Fahrzeug geräuschlos vom Schiffe ab. Alles gelang mch
Wunsch. Um eine recht weite Strecke von der Fregatte entsen«
zu sein, wenn man seine Flucht entdecke und den n-achfolg»
den Häschern nicht in die Hände zu fallen, ruderre der Flücht¬
ling eine große Strecke den Delawarefluß aufwärts uni) be¬
ttat erst nach einigen Stunden das Land.

Es war zum erstenmal seit vier Jahren , daß er wird«
festen Boden unter den Füßen fühlte. Aber was nun ^
ginnen ? Ohne alle Mittel stand er in wildfremdem Lande
durch den Ozean von der Heimat getrennt. Zunächst nicht»
er seine Schritte flußaufwärts und erreichte nach sieben Sw»
den anhaltenden Marschierens Philadelphia , damals
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sicher wähnte. Auch war ihm das Glück insofern hold, ob¬
er schon am ersten Tage Stellung als Knecht bei einem
mer fand. Sein Fleiß und seine Nüchternheit erwarben'.h*
die volle Zufriedenheit seines Vrocherrn, eines Deutsch¬
amerikaners , so daß sich ein recht herzliches Verhältnis zut¬
schen Herrn und Knecht entwickelte. Es konnte nicht fehl-»
daß Heinrich infolgedessen eines Abends seinem Dienstgeb»
seine bisherigen Schicksale anvertraute und dabei euch""
nach Neu-Dresden im Staate Ohio ausgewanderten Christ-'
Euler Erwähnung tat. Bei Nennung dieses Namens
der Farmer und meinte, ob da nicht vielte cht ein -̂ ri ' '
oder eine Verwechslung bezüglich des Wohnortes des Ee.iw»-
ten vorliege. Er kenne nämlich einen Farmer namenŝ Nh-
ftian Euler , einen schon alten Mann , der aber in dem Stor¬
chen Neu-Leipzig hier >m Staate Pennsylvanien, nichtw
von Philadephia wohne. Er habe schon Geschäftem-td»
alten Euler gemacht und glaube, daß derselbe im Nassauljo^
gebürtig sei. Jedenfalls empfehle er Heinrich, einmal
Neu-Leipzig zu reiten und den Mann aufzusuchen.

Heinrich folgte dem Rate und fand wirklich den
er suchte. Christian Euler , ein Mann schon hoch in dm I>
ziger Jahren , empfing den Sohn seines Jugendfreund
der dessen verjüngtes Ebenbild war , mit offenen Armen
hörte teilnahmsvoll die Erzählung von dessen Sch-aP

(Fortsetzung folgt.)
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ikkon? Eisenbahnlinie zwischen Val Docsäla und Locarno
G ütlich beschädigt. Eine Brücke ist eingestürzt. — Der
lt entstand, Wie lweiter gemeldet wird, durch einen
« 'Ästurm im Val Docsala, der die Brücken und Straßen

'iärte Vier Personen sind bei dem Elementarereignis er-
Da außerdem noch zahlreiche Lawinen niedergegaw

, sind sind noch weitere Opfer an Menschenleben zu Le¬
ichten-

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 5. Juni. Dem Dienstagmarkt am Vieh-

.nd Schlachthof waren zugeführt: 23 Ochsen, 14 Bullen,
m Zunchullen, gZ Jungrinder, 108 Kühe, 390 Kälber,
»1, Schweine, 88  Schafe, 1 Ziege. Verkauft wurde alles,

aus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen1. 5000 bis
siebter Markt: 4800- 5000), 2. 3900—4700 (3600

M 4400), Bullen 1. 4400- 4700 (4000- 4300), 2. 3600
13400—3800), Jungrinder 1. 5100—5400 (4900 bis

LMi 2 4600- 4900 (4300—4700), 3. 3700- 4300 (3600
«s 4000) Kühe1. 4200- 4500 (3600- 4000), 2. 3100 bis

(2500- 3200), 3. 2200- 2800 (1800—2200), Kälber
i 5400- 5600 (5000- 5300), 2. 5000- 5200 (4600 bis
.Mi 3 4700 —4900 (4000—4400), Schweine 1. 6400
58 6500 (6000- 6100), 2. 6000—6200 (5600- 5900),
l,5400—5800(5000—5400) Mark. Verlauf des Marktes:

Reutlingen, 5. Juni. Die Schranne notierte folgende
knlnerpreise: Weizen(Zufuhr 70,94 Ztr.) 70000—140 000
ZW Gerste(57,05) 80000 —100000 Mk., Hafer (250,70)
58800—78500 Mk., Unterländer Dinkel (7,88) 90,000 bis
MO Mk., Alber Dinkel (48,56) 60000 —88000 Mark,
-i« en(8,16) 85000 - 95000 Mark.

Schweinemärkte. In Giengen a. Br. waren zugeführt
M Stück, verkauft 100 Stück. Ein Paar Saugschweine
Men 450000—650 000, 1 Paar Läufer 800000 bis
MM Mark. In Vaihingen a. E. betrug die Zufuhr
175 Milch- und 1 Läuferschwein. Preis für 1 Paar Milch-
schweine 700000—800000 Mk., 1 Läufer 1 Million Mark.

Pforzheim, 5. Juni . Auf dem gestrigen Viehmarkt
wurden3 Stück Großvieh zugetrieben. Es wurde bezahlt
für eine Kuh der Preis von 4400000 Mark. Auf den
gestrigen Pferdemarkt wurden 25 Pferde zugetrieben, darunter
j Fohlen. Es wurden folgende Preise bezahlt: 2000000 bis
4MOOO Mk. für leichte Pferde, mittlere 6000000 —9000000
Mark. Der Handel war mäßig.

Mehlprets. Die Südd. Mühlenvereinigunghat den
Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 auf 470000 Mk. pro
Doppelzentner erhöht.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 5. Juni . Justizminister Beyerle hat die Ge¬

schäfte des Justizministeriums am 4. Juni übernommen.
Karlsruhe, 5. Juni . Die Franzosen haben offenbar

als Repressalie gegen angebliche Eisenbahnsabotageakte im
besetzten Gebiet den Behörden verboten, von heute abend an
ml den Behörden im unbesetzten Gebiet in Verbindung zu
treten.

Offeuburg, 5. Juni . Die französischen Besatzungsbe¬
hörden geben bekannt, daß der Erlaß betreffend den Verkehr
zwischen dem besetzten und unbesetzten Gebiet (Abstempelung
der Pässe bezw. Einreiseerlaubnis) am Donnerstag, den 7.
Juni, um Mitternacht für den Bereich des Brückenkopfs Kehl
und des Abschnitts Offenburg in Kraft tritt. Das Kom¬
mando für den Abschnitt Offenburg hat Oberstleutnant
Rocier übernommen.

Ueberlingen, 5 Juni . Wie berichtet, war die Tochter
des Professors Einenkel beim Blumensuchen bei den Heiden-
Wen im felsigen Gelände abgestürzt. Das Mädchen ist
jetzt seinen schweren Verletzungen im hiesigen Krankenhaus
«legen.

München, 6. Juni . Der bayerische Landtag stimmte
mt den bürgerlichen Stimmen dem Ausschußbeschluß zu,
wonach der kommunistische Abgeordnete Eisenberger, gegen
den ein Verfahren wegen Landesverrats schwebt, verhafte!
werden soll. Eisenberger hat sich seiner Verhaftung be¬
kanntlich durch die Flucht entzogen.

München, 6. Juni . Laut Verfügung der Polizei-
dlremon München ist das Erscheinen der sozialdemokra¬
tischen„Münchener Post" vom 6. bis einschließlich 10. Juni
wegen eines Artikels „Aus dem Sumpf der National-
Mon" verboten worden.

Ludwigshafen, 5. Juni . Der Streik in den Zeitungs-
«uckereien ist beigelegt; die Tageszeitungen erscheinen wieder.

Koblenz, 6. Juni . Die Rheinlandkommissionhat neuer¬
dings 676 Deutsche, in der Mehrzahl Zoll- und Eisenbahn-
mmte,̂ausgewiesen.
>-5 ^ "' Äuni. Hier sind wiederum drei Transporte

M Äusgewiesenen eingetroffen, die insgesamt 170 Personen
Mfasten. Die Flüchrlinge stammen teils aus der Eifel,

"us der Trierer Gegend. Sie wurden in Köln ver-
Mgt und dann weiter befördert. Unter den Ausgewiesenen
»We besonders ein 80jähriaes Mütterchen, das getragen
»erden mußte, größtes Mitleid.

Köln, 6. Jum . In Düsseldorf ist der Direktor des
Mger „Journal Osficiel" namens Bruncmd, der die Leitung
^ Franzosen in den nächsten Tagen zum ersten

«i herausgegebenen neuen Propaaandazeitung übernehmen
c,»getroffen. ^

. Esseu, 5. Juni . Der Bahnhof Alteneffen ist heute früh

.> 5 " Franzosen unter Aufgebot einer großen Anzahl von
^ besetzt worden. Dadurch ist der Verkehr von Alten-

»nl" "^ Bochum-Nord und Dortmund unterbunden. Wie
sollen noch mehrere auf der Bahnstrecke Altcneffen—-

z,liegende  Bahnhöfe besetzt worden sein. Weiter
„ Franzosen heute die Bahnhöfe Gelsenkirchen,

in, ^ *"2 und Berge-Borbcck. — Nunmehr haben auch
benm« die Ausweisungen pflichttreuer Eisenbahn-
8 begonnen . Am Samstag wurde 10, am Montag,
»es»-«» 7 Eisenbahnbeamten der Ausweisungsbefehl zu-

" ' Die Beamten werden im Kohlensyndikat gesammelt.

von dort mittels Lastkraftwagens nach Neviges an der Grenze
des besetzten Gebietes transportiert und dann ausgesetzt.

Essen, 6. Juni . Bei der Ergreifung Schlageters durch
die Franzosen scheint in unbewußter tragischer Mitwirkung
ein Steckbrief eine Rolle gespielt zu haben, den die Polizei¬
verwaltung von Kaiserswörth am 5. April wegen militä¬
rischer Bandenbildung und Geiselgefährdung gegen ihn er¬
lassen hatte. Ferner haben, wie die „Zeit" schreibt, zwei
Kommunisten, die sich in Schlageters Kreise eingeschlichen
hatten, die Verräter gespielt. Als er im Düsseldorfer Haupt¬
bahnhof ausstieg, wurde er auf Grund der Steckbrief-Photo¬
graphie erkannt und verhaftet.

Elberfeld, 6. Juni . In einer Seitenstraße im Düssel¬
dorfer Hafenviertel wurde ein 7jähriger Knabe von einem
französischen Soldaten erschossen, der bei seiner Verhaftung
angab, von dem Kinde beleidigt(!) worden zu sein.

Leipzig, 6. Juni . Gestern fanden wieder Demonstra¬
tionen statt, an denen sich zum größten Teil halbwüchsige
Burschen beteiligten. Wiederholt mußte die Polizei gegen
die Demonstranten einschreiten. Eine Menschenmenge,
die aus dem Volkshaus einen Gewerkschaftssekretär
herausholen wollte, der den Erwerbslosen nicht
den Saal des Volkshauses zur Verfügung gestellt hatte,
wurde von der Polizei, die in breiter Front vorging, aus¬
einandergetrieben. Wiederholt wurden Automobile in den
Straßen angehalten und die Insassen verprügelt.

Magdeburg , 5. Juni . In einem Teil des Kreises
Neuhaldenleben ist ein Landarbeiterstreik ausgebrochen. Die
Notarbeiten werden zur Zeit noch besorgt; jedoch werden die
Hauptarbeiten bei den Zuckerrüben verweigert. Die technische
Nothilfe ist bereitgestellt.

Berlin , 5. Juni . Die „B. Z." meldet: Im Oranien¬
burger Forst wurde vor einigen Tagen ein Mann ohne
Ausweispapiere erschossen aufgefunden. Wie Kriminal¬
beamte festitellten, handelt es sich um einen Eisenbahner, der
zusammen mir einem Schlosser wilderte und bei dieser Ge¬
legenheit von dem Förster angeschoffen wurde. Es besteht
der dringende Verdacht, daß der Schlosser seinen Jagd¬
genossen ein Stück fortgeschleppt, durch Nachschuß getötet,
seine Papiere, sein Gewehr und seine Wertsachen wegge¬
nommen und sich nicht weiter um ihn gekümmert hat. Der
Schlosser wurde ebenso wie die Frau des Eisenbahnarbeiters,
welche der Begünstigung der Tat verdächtig ist, verhaftet.

Berlin , 6. Juni . Nach einer Meldung des „Berliner
Lokalanzeigers" aus Essen wurde bei Lintorf ein Eisen¬
bahndamm gesprengt. Dabei sollen 60 Güterwagen und
eine Lokomotive zertrümmert worden sein. Nach einer
weiteren Meldung des Blattes aus Buer beschlagnahmten
die Besatzungsbehördenden gesamten Kaffenbestand der
Stadtkaffe in Höhe von über 44 Millionen Mark, der zur
Auszahlung an die Erwerbslosen bestimmt war.

Berlin , 6. Juni . Wie die Blätter erfahren, steht es
nun endgültig fest, daß die neue deutsche Note am Donners¬
tag nachmittag übergeben und am Freitag früh veröffentlicht
werden wird. — Der Reichsrat nahm in seiner gestrigen
Vollversammlung den Gesetzentwurf an über ein Zusatzab¬
kommen zu dem deutsch-schweizerischen Abkommen vom
6. März 1920 betreffend schweizerische Goldhypotheken in
Deutschland. — Die Belegschaften der Werkstätten und des
Kraftverkehrs der Berliner Hoch- und Untergrundbahn haben
heute mittag die Arbeit niedergelegt und damit den gesamten
Verkehr der Bahn stillgelegt. Es schweben zur Zeit Ver¬
handlungen über die Lohnregelung und die Beilegung des
Streiks. — Die Kredit- und Kommissionsbank in Haag,
A.-G. hat die Mehrheit der Aktien der Helena Glück-Erdöl-
werkeA.-G. in Berlin erworben. Das Gebiet dieser Gesell¬
schaft liegt nördlich von Hannover und umfaßt eine Ober¬
fläche von 4600 Morgen. — Der Dollarkurs betrug am
Dienstag 64937 .25 Mark.

Beuthe«, 6. Juni . Im oberschlesischen Industriege¬
biet kam es anläßlich der neuen Teuerungswelle zu Streiks
unter den Bergarbeitern, Metallarbeitern und Transportar¬
beitern. Die Streikenden veranstalteten in Beuthen eine
Demonstration und verlangten vom Oberbürgermeisterdie
Auszahlung der Löhne unter Zugrundelegung der Gold¬
währung, sowie eine einmalige Ausgleichszahlung. Von den
Gewerkschaften wird der Ausbruch des Streiks nicht ge¬
billigt. Sie ersuchen die Arbeiterschaft, sich wilden Streiks
zu widersetzen.

London, 5. Juni . Der diplomatische Berichterstatter
des „Daily Telegraph" schreibt, die Meldung sei vollkommen
unbegründet, daß die britische Regierung bereit sei, ihren
Vorschlag an den Völkerbund über die Untersuchung der
Saarverwaltung zurückzuziehen, weil die Verfügung, die ge¬
wisse Freiheiten der Rede und der Presse beschränke, aufge¬
hoben oder vielleicht abgeändert werden würde. Es gebe
noch andere Fragen als diese besondere Verfügung, die be¬
handelt werden müßten.

Tokio, 6. Juni . Hier sind mehr als 100 Kommunisten
und führende Sozialisten verhaftet worden. Die Polizei
versichert, sie habe eine Verschwörung gegen den Staal auf-
gedeckl,

vom Münchener Hochverratsprozetz.
München, 5. Juni . Der bisherige Verlauf -des Prozesses

gegen Juchs und Genoffen ergab ungefähr folgendes Bild:
Die Verhandlungen mit dem französischen Oberst Richert führte
in der Hauptsache Machhaus, Außer Geldmitteln sicher:« Ri¬
chert den Verschwörern auch Ansrüstungsgegenstände und Waf¬
fen zu. Richert gestand unumwunden die französischen Absich¬
ten auf das linke Rheinufcr zu, gab aber keine bindende Zulage
bezüglich der Pfalz , wohl aber sicherte er Bayern für den Fall,
daß eine Verschwörung zustande käme, die Mainlinie zu. Ri¬
chert sprach die Erwartung aus, daß der Rücktritt des Kabinetts
Enno die Folge des Putsches sein muffe. Eine extrem links¬
radikale. den Absichten Frankreichs willfährige -Reichsregierung
sollte ans Ruder gebracht werden. Die Betätigung Munks, der
tschechischer Staatsangehöriger ist, .bestand darin , daß er mit
einer Reihe leitender Regierungsmänner der Tschechoslovakei,
in Fühlung trat . Die militärischen Maßnahmen von Fuchs
und Machhaus erstreckten sich auf die Bildung einer für den
Umsturz erforderlichen bewaffneten Macht, welche sie in dem
Bund „Treu -Oberland", jetzt „Blncherbnnd", gefunden zu ha¬

ben glaubten . Ihre innerpolitischen Maßnahmen zielten auf
die Schaffung eines Regentschaftsrats mit diktatorischer Macht,
sowie auf die Verhaftung der Regierung und der Parlamen¬
tarier hin . Diese Pläne entwarf Fuchs,,der politische Kopf der
Verschwörung. Als Zeitpunkt der Aktion war die Zeit zwi¬
schen dem 13. und dem 20. Februar festgesetzt. In wirtschaft¬
licher Beziehung war Machhaus mit Ungarn und der ver¬
storbene Rechtsrat Knehles mit italienischen Beamten ins Be¬
nehmen getreten. Bei dem Verhör behauptete Fuchs, lediglich
eine Abwehr gegen den Bolschewismus beabsichtigt zu haben.
Richert habe man in Bayern viel zu verdanken. Er habe in
der Frage der Entwaffnung stets zu Bayerns Gunsten geredet
und viel erreicht.

Französische Bestrebungen zur Errichtung einer rheinisch« »
Republik.

Berlin , 5. Juni . Aus dem Rheinland wird uns geschrie¬
ben: Die Bestrebungen französischer Kreise, die aus die' Errich¬
tung einer rheinischen Republik abzielen, verstärken sich in der
letzten Zeit außerordentlich. So wird jetzt versucht, diese Pro¬
paganda in die Kreise der Düsseldorfer Beamtenschaft, und
zwar sowohl der staatlichen, wie der kommunalen, hineinzutva-
gen. Als Lockmittel wird n . a. die Angabe gebraucht, daß
Düsseldorf der Sitz der Regierung sein würde . Die Düsseldor¬
fer Beamten würden, da sie in der Zentralbehörde arbeiteten,
das Gehalt einer höheren Gruppe erhalten . Es wird weiter
versucht, Listen in der Düsseldorfer Beamtenschaft in Umlauf
zu bringen, in denen der einzelne Beamte durch Unterschrift
sein Einverständnis erklären soll, im Falle der Ausrufung der
rheinischen Republik seinen Dienst weiter zu versehen. In der
glichen Richtung bewegt sich auch die französische Preffepropa-
ganda. Die Franzosen beabsichtigen, in der nächsten Zeit außer
dem „Echo du Rhin " und dem „Deutschen Nachrichtenblatt" eine
eigene größere Zeitung in deutscher Sprache herauszubringen,
die in Düsseldorf gedruckt werden soll. Die Zeitung soll als
Morgenblatt vierseitig in einer Auflage von 50 000 Exempla¬
ren erscheinen und außer dem Text auch Illustrationen ent¬
halten . Die Besatznngsorgane beschlagnahmten für den Zweck
-der Herausgabe der neuen Propagandazeitung , wie schon ge¬
meldet, die Druckerei des Düsseldorfer Zcntrnmsblatts , de-
„Düsseldorfer Tageblatts ". Außer dem „Düsseldorfer Tage¬
blatt ", das infolge dieser Maßnahme nicht erscheinen kann, sind
die volksparteilichen „Düsseldorfer Nachrichten", sowie die
„Rheinisch-Westfälische Zeitung " verboten, so daß Düsseldorf
augenblicklich ohne bürgerliche Zeitung ist. Da die Berliner
Blätter sämtlich und von den größeren rheinischen Blättern
die „Kölnische Zeitung ", die „Kölnische Volkszeitung" und die
„Frankfurter Zeitung " ebenfalls verboten sind, so ist ein Zu¬
stand geschaffen, durch den die Franzosen die Vorbereitung ihrer
separatistischen Bestrebungen zu fördern hoffen.

8 Zechendirektorea verhaftet.
Esten, 5. Juni . Die Franzosen versuchen erneut durch

Drohungen die Wiederaufnahme der Kohlenlieferungen an
Frankreich und Belgien zu erzwingen. Zu diesem Zweck rich¬
teten sie an die verschiedenen Ruhrzechen, die Reparationskoh¬
len lieferten, erneut die Aufforderung, unverzüglich die Kvh-
lenlicferungen wieder anfzunehmen. Die VerantwortlichenLei¬
ter der Zechen werden in dem Schreiben dafür verantwortlich
gemacht, daß die Kohlenlieferungen pünktlich erfolgen, widri¬
genfalls die Leiter in Strafe genommen werden und zwar sintz
vorgesehen Gefängnisstrafen bis zu 5 Jahren oder Geldstrafen,
deren Höhe sich nach der nach dem früheren Verteilungsschlüs¬
sel zu liefernden Kohlenmenge richtet. Zechenleitnng und Be¬
legschaft aller Zechen lehnten aber einmütig die Erfüllung deS
Verlangens ab. Es war noch keine Stunde vergangen, nach¬
dem dieser Beschluß gefaßt war , als schon von verschiedene«
Zechen sechs Direktoren verhaftet und ins Gefängnis geworf«
wurden. Der Prozeß ist gegen sie eingeleitet.

Sozialdemokratische Interpellation Wege« der
Preissteigerungen.

Berlin , 5. Juni . Dem Reichstag, der heute wieder znsam-
mengetreten ist, haben die Sozialdemokraten eine Interpella¬
tion unterbreitet , in der auf die durch die gewaltige Preis¬
steigerungen drohende Gefahr einer wirtschaftlichen und Politi¬
schen Katastrophe hingewiesen und gefragt wird : 1. Gedenkt die
Reichsregierung sofort die notwendigen Maßnahmen zu tref¬
fen, um die Anpassung der Renten, der Unterstützungen, ins¬
besondere für die Erwerbslosen , der Löhne und Gehälter a«
die gestiegenen Preise zu -bewirken? 2. Ist sie bereit, die dro¬
hende völlige Entwertung der Besitzsteuern durch sofort S»
treffende Aendernngen der Steuergesetze hintan zu halten? 8.
Welche Maßnahmen gedenkt die Reichsregierung zu treffen,
um währungspolitisch den weiteren Sturz der Mark aufzuhal¬
ten und den Auswüchsen der Devisenspekulation zu begegnen?
Will sie sich endlich entschließen, die Zentralisierung und Kon¬
trolle des DevisenvcrkehrsLurchzuführen?

Deutscher Reichstag.
Berli », 5. Juni . Der Reichstag hat am Dienstag feine

Arbeiten wieder ausgenommen, hat aber am ersten Tage ge¬
rade keinen übertriebenen Arbeitseifer an den Tag gelegt. Prä¬
sident Loebe eröffnet« die Sitzung mit einer Ansprache, die
schwere Anklagen gegen das Auftreten der Franzosen im Richr-
gebiet erhob, aber auch harte Worte gegen den Wucher uud die
Preistreiberei fand. Der sachliche Gehalt der Tagesordnung
wurde verhältnismäßig rasch erschöpft. Der Gesetzentwurf über
die Erhöhung der Spielkartensteuer ging an den Steueraus¬
schuß. Das Gesetz über eine vorläufige Arbeitslosenversicherung
wurde nach ganz kurzer Aussprache an den sozialpolitische«
Ausschuß verwiesen. Von größerer politischer Bedeutung rvar
eine von den Sozialdemokraten eingebrachte Interpellation
über die Markentwertung , die der FraktionsvorsitzendeMüller-
Franken gleich zu Beginn der Sitzung zur Sprache brachte, und
zwar in Form eines Appells an Len Präsidenten , er möge sich
mit der Regierung in Verbindung setzen, damit die Interpel¬
lation schon am Mittwoch beantwortet werde. Die Sozialde¬
mokraten und die Kommunisten verlangten die Besprechung.
Der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns machte aber daraus
aufmerksam, daß nicht -weniger als drei Ministerien an dieser

j Interpellation beteiligt seien, und -bat daher, den Mittwoch für
j eine Fühlungnahme zwischen diesen drei Ministerien frei zu
j halten. Für den Donnerstag erklärte er namens der Rrgie-
>rung die Bereitschaft zur Beantwortung der Interpellation.
^Der Donnerstag wird also die große Teuerungsdebatte bringen,
- . Neue Erhöhung der Postgebühren.
! Berlin , 5. Juni . Wie den Blättern von zuständiger Seit«
?mitgeteilt wird, werden die Postgebühren vom 1. Jutt ab er-
:höht . Eine neue Vorlage ist cingebracht. Die Postkarte wird
darnach im Stadtverkehr 100 Mark kosten, im Fernverkehr 200

i Mark, Briefe bis 20 Gramm im Stadiverkehr 200 Rkark, im
!Fernverkehr 400 Mark, bis 100 Gramm im Stadtverkehr 300
-Mark, tm Fernverkehr 500 Mark usw.: Drucksachen bis 25
Gramm 100 Mark , bis 50 Gramm 200 Mark, bis 100 Gramm

!300 Mark usw.; Pakete bis zu 3 Kilo (erste Zone) 900 Mark;
i Ausländsbriefe bis 20 Gramm 1000 Mark, die Teleg rammge-
!Mehr als SSV Jahre Gefängnisstrafen Haben
d̂ie Franzosen an der Ruhr verhängt . Ver-

! laßt nicht die Opfer ! Gebt weiter zum
Deutschen Dolksopfer.



VSHren werden gegenüber den bestellenden Sätzen um das
Dreifache , die Telephongebühren um das Siebenfache erhöht.

Die Untersuchung über die Stützungsaktion.
Berlin , 5. Juni . Der Ausschuß des Reichstages uir Un¬

tersuchung der Vorgänge , die zum Fehlschlagen der Stützungs¬
aktion der Acark geführt haben , war heute zu einer zweiten
öffentlichen Sitzung zufammengetreten - Vor Eintritt in die
Tagesordnung teilte der Vorsitzende Abg . Lange -Hegerurann
(Ztr .) mit , daß der Ausschuß in her Zwischenzeit zwei nicht¬
öffentliche Sitzungen äbgehalten habe , in denen sich herausge¬
stellt habe , daß in der ganzen Angelegenheit auch rein nichts das
Licht der Öffentlichkeit zu scheuen habe . Deshalb ist eine große
Reihe von Sachverständigen , die schon einnml gehört worden
find, gebeten worden , das Bild noch einmal vor aller Öffent¬
lichkeit zu zeichnen. Der Redner bemerkte dann weiter , daß
der Ausschuß seine Aufgabe nur darin sehe, einen besonderen
Vorfall zu untersuchen , nicht aber , wie es verschiedentlich dar¬
gestellt worden sei, die Mittel und Wege für eine Markbesse¬
rung zu finden . Der Vorsitzende erklärt , er wisse nicht, -welche
Entschlüsse die Regierung gefaßt habe . Der Ausschuß habe
nicht den Eindruck , daß er das Ende der Stützungsaktion ver¬
künden könne . Dann trat der Ausschuß in die Erörterung ein.
Bankier Löb erklärte , daß die Sachverständigen von Anfang an
darin mit den zuständigen Stellen des Reichsfinanzministeriums
einig waren , daß der Versuch, den Kurs der Mark auf einem
relativ günstigeren Niveau zu halten , nur für eine gewisse Zeit
Aussicht auf Erfolg hätte . Der Reichskommissar an der Börse,
Geh . Rat Lippert , wies besonders auf die Politische Tragweite
der Frage hin , indem er betonte , daß die französische Regie¬
rung durch ihre Stellungnahme gegenüber -der Ausgabe der
Dollarschatzanweisungen und der Gegenerklärung der Reichs¬
bank das Vertrauen der Welt und der deutschen Wirtschaft in
die Stützungsaktion wesentlich geschwächt habe . Das gleiche
gelte auch für die Aufnahme der Rede des Außenministers Ro¬
senberg von Mitte April in Frankreich . Es sei auffallend , daß
nach dieser Rede die 'Schwächung der Mark an den Börsen von
Amsterdam und London am 17. 4. viel mehr in -die Erschei¬
nung trat als in Berlin . Der -sogenannte Einbruch in die
Stützungsaktion hat also vom Auskmd seinen Ausgang ge¬
nommen.

Auf mehrere Anfragen erklärte Reichsbankpräsident von
Havenstein , er glaube , die Devisenbestände , die die deutsche Wirt¬
schaft überhaupt und besonders im Ausland habe , mit zwei
Milliarden Goldmark wahrscheinlich stark zu überschätzen. Bei
einem Dollarstand -von 77 000 entspreche dieser Betrag 36
Billionen Papiermark . Der gesamte Geldumlauf in Deutsch¬
land betrage nur '7,5 Billionen , also nur ein Fünftel dieser
Zahl . Die Kreditoren der deutschen Privatbanken seien , zur
Zeit etwa 3 Billionen . Ein Davisenbestand von zwei Milli¬
arden Goldmark würde also das zwölffache der gesamten Kre¬
ditoren der deutschen Bankwelt sein. Der heutige Kurswert
des gesamten deutschen Aktienkapitals betrage ungefähr 8
Milliarden Goldmark . Demnach würde der Devisenbestand ein
Viertel des gesamten Aktienkapitals ausmachen . Es sei nicht
denkbar , Latz diese Summe durch die Devisenbestände der Deut¬
schen im Auslände erreicht werden könnte . Bei dem Rückgang
des Dollarwertes im «Frühjahr 1920 -habe die Reichsbank etwa
eine Milliarde Goldmark an Devisenbeständen der deutschen
Wirtschaft aufkaufen können . Seit Mitte 1920 -bis heute sei
ein Passivsaldo der Handelsbilanz um etwa 6 Milliarden Gold¬
mark eingetreten , zu dessen Abdeckung die Kreditfähigkeit im
Ausland hart angespannt werden mußte . Auf Grund dieser
Erwägung halte er (Havenstein ) die vom früheren englischen

Finanzministcr Sir Robert Horne genannte Höchstsumme von
zwei Milliarden Goldmark für wahrscheinlich noch zu hoch.
Tatsächlich habe auch nur ein einziger Vertreter -der Bankwelt
bei den seinerzeitigen Besprechungen mit dem Reichskanzler die
-Summe von 3 Milliarden Goldmark als Devisenbestand der
Banken für möglich gehalten . Wenn in der Presse der Mei¬
nung Ausdruck gelben worden sei, daß die Wechselkredide der
Reichsbauk zur Steigerung der Devisenkäufe beigetragen haben,
so könne er diese Folgerung aus vollster Ueberzeugung vernei¬
nen . Die Verschuldung Deutschlands , abgesehen von den Re¬
parationslasten , schätze er auf rund Goldmilliarden . Das
Ausland verfüge über etwa 10  Prozent des deutschen Aktien¬
besitzes. Das mache etwa 800 Goldnnllionen aus . Den Verkauf
deutschen Grundbesitzes an Ausländer -beziffere er auf 300 bis
600 Goldmillionen.

Ueberreichung der deutschen Note am Donnerstag.
lieber die Aufnahme , die die Mitteilungen des Kanzlers

über Len Inhalt der neuen deutschen Note , die offiziell ja nur
„Memorandum " genannt wird , gestern -bei den Kvaktionssüh-
rern gefunden haben , berichtet die „Zeit " : „Aus den Bespre¬
chungen mit den Parteiführern ergab sich, daß die Führer der
Arbeitsgemeinschaft mit der Fassung und dem Inhalt des Me¬
morandums vollkommen übereinstimmen . Die Sozialdemokra¬
ten -haben ihre Bedenken , soweit sie anfangs vorhanden waren,
zurückgestellt . Sie stehen also ebenfalls -hinter der Äbsendung
des Memorandums . In der Deutschnationalen Partei scheint
die Stimmung vorzu -herrschen , die auch im Reichsverband der
deutschen Industrie nicht unbekannt ist und die sich dort in dem
Widerstand des Abgeordneten Hilgenberg gegen die Beschlüsse
des Verbands geltend gemacht hat . Die Deutschnationalen
scheinen der Meinung zu sein, daß eine unbedingte Zustim¬
mung zu dem Memorandum der Regierung für sie nrit Rück¬
sicht auf ihre Anhänger im -Lande schwer zu trogen sei. Man
wird aber trotzdem annehmen dürfen , daß auch die Deutsch¬
nationale Reichstagsfraktion sich mit der gegebenen Lage ab¬
findet und nicht etwa wegen ihrer Bedenken in eine Oppositi¬
onsstellung gegen das Kabinett Cuno treten wird ." Das Me¬
morandum selbst soll zunächst geheim gehalten werden . Mit
Recht denn , wie der „Vorwärts " schreibt, „wenn -eine mißgün¬
stige Auslandspreise sich schonungslos auf sie stürzen könnte , um
sie zu zerpflücken, so könnte das ihrer Wirkung nur abträglich
sein." Aus diesem Grunde haben die Fraktionen ihre Sitzun¬
gen auch erst auf den Mittwoch nachmittag verlegt , um die
Möglichkeit von Indiskretionen nach Kräften einzuschnüren.
Das hindert natürlich nicht das „Zlchtuhr -Abendblatt ", sich ans
der gesinnungsverwandten „Wiener Mittagszeitung " telegra¬
phieren zu lassen, was deren Berliner Mitarbeiter erhorcht und
erschnüffelt -haben will . Man soll das wieder einmal ftst-
nageln.

Lohnverhandlungea im Reichsfinanzministerium.
Berlin , 5. Juni . Die Verhandlungen im Reichsfinanzmini¬

sterium mit den Spitzenorganisationen der Reichsarbeiter haben
in später Nachtstunde zu einer Verständigung geführt . In
Ortsklasse A soll der Stundenlohn ohne Ortszulage bei den
Handwerkern 2250 Mark , bei Len ungelernten Arbeitern 2109
Mark -ab 1. Juni betragen . Die Höchstgrenze für die Orts¬
lohnzulage wurde auf 70 Prozent vereinbart . Die Verhand¬
lungen im Reichsfinanzministerium führten auch wegen der
Bezüge der Beamten und Angestellten zu einer Verständigung.
Ab 1. Juni soll der Teuerungszuschlag 2900 Prozent und der
Frauenzuschlag 32 000 Mark -betragen . -

Berlin , 6. Juni . Die gestern im Reichsfinanzministerium

vereinbarten Erhöhungen der Lohne kr Staatsardeüer bür»
gen durchschnittlich 66-/ - Prozent . Dre Berembarung ist ^
den Gewerkschaften noch nicht endgültig angenommen Word«
Außerdem haben sich die Gewerkichaften vo rück-alten, bei ein-.
eventuellen neuen Markverschlechterung ^ im^ Laufe '̂ ^ ^
auch erneute Forderungen zu stellen. Die Reichsregwrun? ^
von -dem Reichsratsausschuß ermächtigt worden , die niv s-1
vereinbarten Erhöhungen der Löhne der Reichsar-beit-nniv
Gehälter der Beamten sofort auszuzahlen . ^ "i

Die evangel . Lehrerschaft zu - er Schulfrage.
In Verbindung mit dem 20. evang . Scchükongreß in HM

fand neulich die Vertreter -Versammlung des Berufsverbot »̂
evang . Lehrerschaft statt . Die Hauptarbeit galt -der Durchs»!
tung des von Vevbandsdirektor Grünweller aufgestellten
Wurfs eines 'Schulprogramms , das im Sinne DörsM -z -7
gefinmrngseinige evang . Schulgemeinde in Verbindung M ^
übrigen erziehungsberechtigten Gruppen als Grundlage s/
Me kirchliche Schulaufsicht auch für -den Reltgionsunte-M
wird abgelehnt , jedoch als notwendig für -ein -gedeihliche"-,^
sammenarbeiten zwischen evang . Kirche und evang . Schule nt!
Vertrauensverhältnis angesehen , das namentlich in Maawl
schen Arbeitsgemeinschaften zwischen Pfarrern und Lehr»
sowie darin zum Ausdruck kommen soll, daß der staatliche
aufsichtsbeamte grundsätzlich auch -der Vertrauensmann ^ ,
Kirche sein soll und ihr über den Stand des Religionsm,»-,.
richts Bericht erstattet . Entsprechend der Wichtigkeit Ks Lehr-
berufes wird für die Vorbildung des Lehrerstandes ein jM-
Univerfitätsstudium gefordert . — Einer Anregung Lei evan¬
gelischen Lchrerorgauisation Hollands wurde der
eines gemein -völkischen Bundes evangelischer Lehrer - und Ny,
rinnenvereine aus Deutschland , Holland , Schweden, Ln
Schweiz und Finnland zugestim-mt.
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Der deutsche Bauerntag.

Königsberg , 5. Juni . Zum Deutschen Bauerntag M ^
in Brauusberg etwa 6000 Teilnehmer eingetroffen . Einen ver¬
heißungsvollen Auftakt bildete die Begrüßung der Gäste a«
Sonntag und Montag in dem dichtgefüllten Saal des Vereins
Hauses. Aus Len hier gehaltenen Ansprachen klang neben La
Erörterung der Lage des deutschen Bauernstandes besoM
markig und wirkungsvoll immer wieder -der deutsche WM
heraus , -welchen die Gäste aus allen deutschen Gauen und h,
engeren Heimat , in besonders warmer -Weise aber die Verirr¬
ter aus den Grenzbezirken Schleswig -Holstein , ObersW«,
den besetzten Gebieten an Rhein und Ruhr und OstpreW
Ausdruck verliehen . Aus allen Reden klang der entschied«
Wille , Las deutsche Vaterland wieder aufwärts zu führen. Ar,
heutige Tag bringt die Hauptsitzung . Der Geheime LaM
ökonomierat Dr . Georg Heim , der bekannte bayerische Ly-
ernführer , wird einen Vortrag halten Wer das Thema
ern , es ist Zeit !"

Schlechte englische HanLelslage im Ruhrgrbiet.
London, 5. Juni . Der Kölner SonderberichterstatterM

englisches Blattes schreibt, er erfahre von Vertretern wichthn
britischer Interessen , daß die Lage bezüglich des britischen La»
dels mit dem Ruhrgebiet so schlecht sei -wie nur ze. Der K,
richterstatter hebt -hervor . Laß die -britische HandelskammA!>
Köln erklärt habe , daß die deutsche Regierung alles getan hck,
was möglich war , um -den britischen Handel mit dem Rheinland
und dem Ruhrgebiet zu erleichtern . An Ort und Stelle sch
man , daß die Franzosen unter keinen Umständen Baren M
dem Ruhrgsbiet herauslassen.
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Württ. Forstamt Wildbab.

Verknus
am Mittwoch, dev 13. Juni
1923, vorm. 9V- Uhr, in
Wildbad (Gasth . z. „gold.
Roß") aus Staatswald Abt.
Hohe Dohle, Stoffelsmiß,
Binderswegle, Kellerloch, Gr.
Wendenstein, Vord. Haiden¬
berg, Konradsrain, Neuacker,
Kohlweg, Brandplatz, Grün¬
hütte, Hint. Langsteig und
Ünt. Aitergrund: Fo.-Langh.:
491 St. mit Fm.: 181., 161
II., 231 III., 62 IV., 15 V.,
2 VI., Sägh.: 28 Stück mit
Fm.: 10 I., 13 ll ., 3 Hl.,
Ta.- und Fi.-Langh. : 2635
St. mit Fm.: 106I., 121 II.,
177 l!!., 188 IV., 422 V.,
154 VI., Sägh.: 69 St. mit
Fm.: 161., 22 II.. 9 III. Kl.
Losverzeichniffe von der Forst-
direktion, G. f. H., Stuttgart.

Forstamt Enzklösterle.MWlz-SlMM-und
PWierroller-Berka»!

im schriftliche« Anfstreich
am Dienstag, den 12. Juni
1923, vormittags9 Uhr, in
Enzklösterle (Forstamts¬
kanzlei) aus Staatswald: 260
Baustangenl.—III. Kl., 119
Hagst. I. bis III. Klasse, 120
Hopfenst. I.—V. Kl., ferner
Papierroller: Rm.: 12 I.,
115 II. und 72 III. Kl. Los¬
verzeichnisse und Angebots¬
vordrucke von der Forstdirek¬
tion, G. f. H., Stuttgart.

Junges Ehepaar mit einem
Kind sucht ehrliches, nettes

Wulm
zur Mithilfe im Haushalt.
Hoher Lohn und gute Be¬
handlung zugesichert.

Meldungen erbeten an
Schuhhaus Hertz, Pforzheim,

Oestliche 23.

Lalldnlirtsch.Bezirks-Verein NeveMrg.
Mitglieder-Versammlung

am TormtagV de« 10 . J «« i 1923 , nachmittags2 Uhr,
im Gasthaus znm „Löwen* in Salm dach.

Tages 'Ord«« ug:
1. Tätigkeitsbericht vom abgelaufenen Geschäftsjahr.
2. Referat über das neue wirtschaftliche Abkommen mit

dem Bad. Bauern-Verein Freiburg in Absicht auf
Waren-Vermittlung.

3. Vortrag über die Bildung von örtlichen Bezugs- und
Absatzgenossenschaften zwecks Erleichterung der Waren-
Vermittlung.

Einladung ergeht an jedermann.
Vereinsvorstand Kübler.

l-lW» MW
8U- VUäiutS.

Rene Kleifchpreife ab Dienstag , de« S J «ni 1923:

Ochsenfleisch
Rindfleisch
Kuhfleisch1. Klaffe

„ 2.
Kalbfleisch
Schweinefleisch

ee ee

ee

P. Pfd. Mk. 8800
Mk. 8800
66—6800
46- 4800
Mk. 8200
Mk. 8600

Heimarbeit
a«f 8 er Schlößchen wird vergeben oder welche sich darauf
einlernen wollen.

Gottfried Mfler. Lbemekelsdoch.
Neuenbürg.

Suche für sofort ein sauberes

Vorstellung nachmittags von
1- 3 Uhr.

Frau
Kommerzienrat

Calmbach.
Ein ostfr.

Milchschaf
hat zu verkaufen
Fritz Protz , Höfenerstraße.

H.M. R.Lilbmisk».

Die

<e. G. m. b. H.)
nimmt von jedermann und in Beträgen von 50000

ab fest verzinsliche Einlage -Gelder
bei3 Monate zu 15 Prozent,
bei6 Monate zu 16 Prozent,
bei9 bis 12 Monate zu 17 Prozent

entgegen.

W i l d b a d.

Die Erben des -j- Friedrich Schmelzte, Schirm-
und Kammachers hier, verkaufen am

Freitag, den8. ds. Mts., von vormittagss Uhr ad.
in dessen Wohnung in der Wilhelmsstraße:
Schnimoerk, Belten, Kleider, Mchengeschin

md allerlei Hausrat.
Nachmittags 1 Uhr kommen

Schirm- und Kamwacher-Bestan - teile,
sowie das Handwerkszeug

zum Verkauf.
Kaufsliebhaber sind eingeladen.

Sie Ihre Fässer mit einem Getränk füllen,
machen Sie einen Versuch mit den Speziali¬
täten der Firma Robert Ruf, Ettlingen.
Tausende Anerkennungen sind ein Beweis

dafür, daß Sie nicht hereinfallen.
Hergestellt werden: Rufs Heidelbeeren mit Zutaten

in Paketen zu 50 und IlX) Liter. Rufiua Rvfs getrocknete
Aepfel mit Zutaten zu 50 und 100 Liter. Rufs Most¬
ansatz mit HeidelVeerzusaß, mit und ohne Süßstoff, Flaschen
zu 50 und 100 Liter. Apfelina Rufs Mostansatz mit
Aepfelzusatz zu 50 und 100 Liter. Preise für Flaschen und
Pakete.- Heidelbeeren und Mostansatz mit Heidelbeerzusatz für
100 Liter Mk. 12000.—, mit Süßstoff Mk. 200.— höher.
Preise für Flaschen und Pakete: Apfel und Apfelmostansatz
für 100 Liter Mk. 8500.—, mit Süßstoff Mk. 200.— höher.

Robert Rui»Heidelbeer-Bersavd. Ettlingen.
Niederlagen: Al - rrt Bester, Küfermeister, Neuenbürg,
Gotthils Getges , Enzberg, Adolf Sommer , Maulbronn.

Neu enbürp
Einen jüngeren

sucht
A«g. Conzelmcm,

Schuhmachsrmeister.
Daselbst sind ein Paar
HerrenstieU
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Verloren
ging ein Damenfchirin»
dem Weg von hier bisM
Abzugeben in der„TOM"
in Neuenbürg.

Gräfenhausen.
Ein schönes'/«jähriges

hat zu verkaufen
Fritz Keller , FuhmE

Herrenal b.
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Mvdsodrl
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Platzmangel zu verkaufen'

Landhaus HiubeubiG
Wildbad.
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